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Einleitung 
 
Das Charlottenburg-Wilmersdorfer Mobil hat sich seit 1996 als anerkanntes Projekt 
der Suchthilfe und Gesundheitsförderung im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
etabliert. Bewährt hat sich die Verbindung des Projekts mit den anderen Projekten 
des Trägervereins Fixpunkt e. V.1. Fixpunkt e.V. ist spezialisiert auf mobile, 
aufsuchende, psychosoziale und medizinische Maßnahmen zur Schadensminderung 
beim Drogenkonsum und ist erfahren in der Entwicklung und Durchführung 
innovativer Arbeitsansätze zur Zielerreichung. 
  
Die Zahl von Opiatabhängigen in Berlin wird auf mehr als 8 000  Personen geschätzt. 
Von ihnen sind aktuell ca. 4.800 Abhängige der kassenärztlichen Vereinigung als 
Substituierte gemeldet. 
 

Der Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf ist als zentraler Innenstadtbezirk in 
besonderer Weise mit der Problematik offener Drogenszenen und der 
Lebenssituation drogenabhängiger Menschen konfrontiert.  
 
In Charlottenburg-Wilmersdorf befindet sich mit dem Bahnhof Zoo neben dem 
Kottbusser Tor und dem Leopoldplatz der bekannteste Drogenszene-Treffpunkt in 
Berlin. Durch Christiane F. bekannt geworden, ist er heute ein Ort, an dem 
Drogenkonsumenten punktuell auftauchen und gezielt sozialarbeiterische Angebote 
aufsuchen. Obdachlose, Alkoholiker, Stricher, junge Menschen mit dem 
Lebensmittelpunkt „Straße“ und nun auch Touristen aus Osteuropa komplettieren 
das Bild. Eine Bildung von neuen, größeren offenen Szenen war aber auch 2011 
nicht zu vermerken. Eine Besonderheit ist der Stuttgarter Platz und seine Umgebung 
bis zur Bismarckstr. Hier sind über das gesamte Jahr hinweg rege Handelstätigkeiten 
und vor allem am Bahndamm am S-Bahnhof auch Konsum in der Öffentlichkeit zu 
verzeichnen gewesen. Die Konsument/innen halten sich weiterhin nicht länger am 
Platz auf, werden aber verstärkt von den Anwohner/innen registriert. 
 
Die anhaltende Mobilität der Drogenabhängigen, die in erster Linie sich telefonisch 
mit den Drogenhändlern verabreden und diese dann an U-Bahn-Stationen im Bezirk 
treffen, erschwert die aufsuchende soziale Arbeit mit den Konsument/innen illegaler 
Drogen. Im Berichtsjahr waren die U-Bahnhöfe der U 7 Handelsschwerpunkt in 
Berlin. Der Drogenerwerb findet meistens in der Umgebung der Stationen statt. 
Konsumiert wird nicht unbedingt an Ort und Stelle. Je nach Alternativen und 
Dringlichkeit werden auch Wege in Kauf genommen. 
 
Treffpunkte, die den Fixpunkt-Straßensozialarbeiter/-innen noch in der Vorwoche 
eine erfolgversprechende Kontaktplattform boten, können durch polizeiliche 
Aktivitäten und/oder durch eine örtliche Verlagerung der Verkaufstreffpunkte für 
Drogenabhängige von einem auf den anderen Tag „uninteressant“ werden.  
 
 
1. Konzeption und Zielsetzung  
 
Das im Jahr 2006 erweiterte Projektkonzept und die daraus resultierende großzügige 
Angebotspalette musste im Jahr 2011 stark reduziert werden. Hintergrund dafür war 
die Kürzung der Zuwendungsmittel, die durch die Haushaltssituation des Bezirkes 
                                                           
1
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unausweichlich schien. Die Einsatzzeiten des Charlottenburg-Wilmersdorfer Mobils 
mussten am Bahnhof Zoo von fünf auf drei Tage mit jeweils vier statt fünf Stunden 
reduziert werden. Der Mobil-Einsatz am Stuttgarter Platz wurde zwischenzeitlich 
eingestellt. Die Straßensozialarbeit an den Brennpunkten rund um die Linie U7 und 
entlang der S-Bahn im Bezirk wurde eingeschränkt. Intensive sozialarbeiterische 
nachgehende Hilfen für die Klientel (Case Management) konnte auf Grund der 
Kürzungen nicht mehr angeboten werden. Nur im Einzelfall wurden Klienten noch 
punktuell begleitet, insbesondere diejenigen, die der Case Manager zuvor intensiv 
betreut hatte. 
Durch Kooperation mit den senatsgeförderten Fixpunkt-Projekten 
„Drogenkonsummobil/mobiles Drogenkonsumraum-Team“ und „SKA“ war es in den 
Sommer- und Herbstmonaten 2011 dennoch möglich, ein attraktives Angebot zu 
schaffen (Einzelheiten siehe Kapitel 2. Darstellung der Vor-Ort-Arbeit im Bezirk). 
 
Zielsetzungen 
 
Die Zielsetzungen des Trägers haben sich nicht verändert, auch wenn der Umfang 
der Hilfen deutlich reduzierter stattfanden musste:  
 
Drogengebraucher/innen, die bislang die Angebote der Drogenhilfe nicht kennen 
bzw. aktuell nicht nutzen, sollen kontaktiert und motiviert werden, Drogenhilfe-
Einrichtungen aufzusuchen. Zu diesen zählen unter anderem die niedrigschwelligen 
Angebote der Fixpunkt-Mobile am Bahnhof Zoo, der Kontaktladen mit integriertem 
Drogenkonsumraum Birkenstube und die regional zuständigen 
Drogenberatungsstellen. 
 
Hilfebedürftige Drogenabhängige sollen zur Inanspruchnahme weiterführender Hilfen 
motiviert und dabei auch aktiv unterstützt werden. 
 
Drogenkonsumierende sollen über gesundheitliche Gefahren des Drogenkonsums 
(Infektionen, Risiken einer Überdosis etc.) und Möglichkeiten der Konsumreduktion 
bzw. Wege zur Abstinenz informiert sein und motiviert werden, ihr Verhalten 
entsprechend zu ändern. 
 
Drogenkonsum im öffentlichen Raum und dessen negative Begleiterscheinungen 
(sowohl für die Konsumierenden als auch für Unbeteiligte) sollen reduziert werden. 
 
Das Sicherheitsempfinden unbeteiligter Bürgerinnen und Bürger soll gestärkt 
werden. 
 
 
2. Darstellung der Vor-Ort-Arbeit im Bezirk 
 
Im Folgenden wird das mobile Angebot, im Bezirk beschrieben, das zum einen aus 
Zuwendungsmitteln des Bezirks, zum anderen durch eine Kooperation mit den 
Projekten von Fixpunkt, die aus Zuwendungsmitteln der Senatsverwaltung für 
Gesundheit gefördert werden, ermöglicht werden konnte. 
 
Das Charlottenburg-Wilmersdorfer Mobil,gefördert aus Mitteln des Bezirks, wurde im 
Jahr 2011 vorwiegend am Bahnhof Zoo (Jebensstraße) eingesetzt. Von Donnerstag 
bis Samstag fuhr das Charlottenburg-Wilmersdorfer Mobil jeweils von 14:00 – 18:00 
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Uhr den Bahnhof an. Der Samstag-Einsatz des Charlottenburg-Wilmersdorfer Mobils 
wird weiterhin von zwei treuen ehemaligen Peer-Mitarbeiter/innen, die sich aus dem 
Bahnhofs-Milieu rekrutieren, unterstützt. Diese hatten langjährig am „Peer Projekt“ 
(Laufzeitende: Dezember 2008, gefördert vom Europäischen VW-Betriebsrat) 
teilgenommen.  
 
Im Zeitraum Januar bis März 2011 stand das Mobil zusätzlich am S-Bahnhof 
Stuttgarter Platz, um an diesem Brennpunkt weiterhin präsent zu bleiben, da das 
Angebot des Drogenkonsummobils zu Beginn des Jahres wegfallen musste. 
Allerdings führten die ungünstige Jahreszeit und die Baustellensituation am Platz im 
Rahmen der notwendigen Baumaßnahmen für den Erholungspark am S-Bahnhof zur 
vorübergehenden Einstellung des Angebotes. 
 
Insgesamt wurde das Charlottenburg-Wilmersdorfer Mobil im Berichtsjahr bei 163 
Einsätzen 4.676 Mal aufgesucht.  
 
Das Drogenkonsummobil gefördert aus Zuwendungsmitteln der Senatsverwaltung für 
Gesundheit, begleitete an zwei Tagen der Woche (Fr und Sa) das Charlottenburg-
Wilmersdorfer Mobil zum Bahnhof Zoo. 
 
Vom 18.7. bis zum 31.10.11 verlagerte das Projekt SKA, gefördert aus 
Zuwendungsmitteln der Senatsverwaltung für Gesundheit, einen Teil seiner 
personellen Ressourcen in den Bezirk Charlottenburg – Wilmersdorf, genauer gesagt 
an den Bahnhof Zoo und an den Stuttgarter Platz. Vorausgegangen war eine 
Entscheidung von Fixpunkt in enger Absprache mit dem Senat und den Bezirken, bis 
zur Eröffnung der neuen Räumlichkeiten der SKA in Kreuzberg ein befristetes 
Angebot in Charlottenburg Wilmersdorf zu machen, da das mobile Angebot in 
Kreuzberg (U Bahnhof Moritzplatz) an fünf Tagen in der Woche nicht ausreichend 
genutzt wurde und der Bezirk keinen Ersatzstandort anbieten konnte.  
Die Umsetzung geschah in enger Kooperation mit den Mitarbeiter/innen des Projekts 
„Aufsuchende Drogenhilfe Charlottenburg-Wilmersdorf“. Diese beinhaltete eine 
gemeinsame Nutzung des Präventionsmobils sowie eine gemeinsame wöchentliche 
Teamsitzung. Das Mobil wurde nach Möglichkeit personell „gemischt“ besetzt (aus 
beiden Projekten), so dass die Besucher/innen meist mit mindestens einem 
„vertrauten“ Gesicht zu tun hatten.  
Durch die Kooperation mit der SKA war es nun möglich, das Drogenkonsummobil am 
Standort Stuttgarter Platz jeweils Montag von 14:00 bis 18:00 einzusetzen sowie im 
Verbund mit dem Präventionsmobil von Dienstag bis Mittwoch am Bahnhof 
Zoo/Jebensstr. Zusätzlich konnte das Drogenkonsummobil auch noch am 
Donnerstag eingesetzt werden. Somit war für einen befristeten Zeitraum die 
ursprüngliche Präsenz (Montag bis Samstag) des mobilen Fixpunkt-Angebotes im 
Bezirk wieder hergestellt.  
 
Insgesamt fanden im Jahr 2012 im Drogenkonsummobil 1.290 Konsumvorgänge an 
den Standorten Bahnhof Zoo und Stuttgarter Platz statt.  
 
Streetwork-Einsätze konnten über das Jahr nur unregelmäßig durchgeführt werden. 
Priorität hatten hierbei der Stuttgarter Platz und seine Umgebung. 
 
Neben der mobilgestützten Streetwork, die flankierend zum Einsatz des 
Drogenkonsummobils am Stuttgarter Platz durchgeführt wurde, wurden weitere 39 
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Streetwork-Einsätze durchgeführt. Die Mitarbeiter/innen hatten dabei zu 118 
Personen persönlichen Kontakt. 
 
Der Spritzenautomat am Stuttgarter Platz, den Fixpunkt e. V. als gemeinnützigen 
Zweckbetrieb unterhält, wurde auch im Jahr 2012 intensiv genutzt. Mit 13.570 Euro 
wurde der Vorjahres-Umsatz (2011: 12.622 Euro) noch übertroffen.  
Damit liegt der Automat berlinweit weiterhin an zweiter Stelle hinter dem Automaten 
am Kottbusser Tor, der 2011 mit 16.971 Euro einen geringeren Umsatz als im 
Vorjahr (23.000 Euro) aufwies. Der Spritzenautomat am Zoo liegt berlinweit an 
zehnter Stelle, bei einem Umsatz von 2.530 Euro. 
 
Auch 2011 haben Mitarbeiter/innen des ESF-geförderten Fixpunkt-Projekts Idefix 
Konsumplätze im Bezirk aufgesucht und dort herum liegende Spritzen aufgesammelt 
und fachgerecht entsorgt. Die Fundorte sind größtenteils im Umfeld der U- und S-
Bahnhöfe angesiedelt. Die Zahlen haben sich teilweise mehr als verdoppelt. 
Besonders  betroffen ist der Stuttgarter Platz. 
 

Fundstellen  Spritzen und 
Nadeln (Stückzahl, 

Einzelteile) 
2011 

Spritzen und 
Nadeln (Stückzahl, 

Einzelteile) 
2010 

Stuttgarter Platz 2.118 1.081 
Richard-Wagner-Platz  95 18 
Fehrbelliner Platz (Preußenpark) 87 33 
Fasanenstraße 64 47 
Heidelberger Platz/Taxistand 26  
Blissestraße 16 3 
Jakob-Kaiser-Platz 15 10 
Bundesplatz 5 15 
UDK Spichernstraße 4 1 
Steinplatz 0 42 
Mierendorffplatz 0 0 
Gesamt 2.430 1.250 

Tabelle 1: Spritzen/Nadelfunde im Bezirk 2010/2011 

 
Zusätzlich wurden im Rahmen der Streetwork durch die Sozialarbeiter/innen 124 
Nadeln bzw. Spritzen sichergestellt. Der überwiegende Teil wurde unweit des Jakob-
Kaiser-Platzes, aber auch am Stuttgarter Platz eingesammelt. 
 
 
Angebot und Standards  
 
Zu den wichtigsten Angeboten der mobilen Vor-Ort-Arbeit zählen: 
 
GESUNDHEITSFÖRDERNDER SERVICE  
Dieser beinhaltet den Spritzentausch bzw. die Konsumutensilien-Ausgabe, die 
Kondomvergabe, ein kleines Imbiss-Angebot und die sozialarbeiterische Safer–Use- 
und Safer-Work-Beratung. 
 
PSYCHOSOZIALES KONTAKTANGEBOT  
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Sozialarbeiter/innen beraten und informieren zu typischen Problemlagen von 
Drogengebraucher/innen. 
 
VERMITTLUNG  
Hilfesuchende werden zu weiterführenden Angebote des Drogenhilfesystems, 
Übernachtungseinrichtungen, Projekte, die betreute Wohnformen anbieten sowie 
Beratungsstellen zu Themen aller Lebenslagen, vermittelt. 
 
Alltagspraktische SERVICEANGEBOTE: 
Es besteht die Möglichkeit zur Nutzung eines Mobiltelefons für Telefonate mit 
Hilfseinrichtungen aller Art und eines Laptop mit UMTS-Verbindung und Drucker für 
zielgerichtete Internetrecherchen durch die Sozialarbeiter/innen vor Ort. Es ist 
möglich, Anträgen zu erstellen und auszudrucken, Briefe zu schreiben und 
Dokumente zu scannen (z. B. Entlassungspapiere der JVA oder Arztbriefe). Die 
Fixpunkt-Mitarbeiter/innen können Passbilder für vorläufige und reguläre 
Personalausweise erstellen und ausdrucken.   
 
3. Charlottenburg-Wilmersdorfer Präventionsmobil und Drogenkonsummobil in 
Zahlen 
 
Charlottenburg-Wilmersdorfer Präventionsmobil 
 

2011 2010 

Zahl der Einsätze  152 237 
 

Besuche  4.147 8.514 
davon männlich 3.427 7.300 
davon weiblich 705 1.194 
   
Kurzkontakte 1.673 2.866 
davon männlich 1.335 2.374 
davon weiblich 346 486 
Beratungsgespräche 311 610 
davon männlich: 219 503 
davon weiblich: 92 107 
   
Materialausgabe   Stückzahl 

Spritzenabgabe/Tausch 2ml 19.600 21.280 
Spritzenabgabe/Tausch 1/5/10/20 ml  3.480 2.456 
Nadelausgabe/Tausch  36.000 41.100 
Kondome  1.500 2.000 
Sterile Pfännchen  800 2.100 
   

Drogenkonsummobil    

Einsätze  177 294 

   
Nutzer/innen   185 270 
   
Neuverträge mit Nutzer/innen  64 109 
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Konsumvorgänge am Bahnhof Zoo  1.224 2.960 
Konsumvorgänge am Stuttgarter Platz  66 304 
   
Konsumierte Substanzen    
Heroin  684 1.483 
Kokain 149 493 
Heroin/Kokain „Cocktail“  454 1.287 
Sonstiges  3  
   

Drogennotfälle  1 8 

Hausverbote  2 7 

Abweisungen 11 23 
Medizinische Behandlungen  87 145 
Medizinische Beratungen 154 415 
   
Streetwork    
Zahl der Einsätze  39 114 
Zahl der angetroffenen Konsumenten  118 485 
Tabelle 2: Gesamtüberblick: Aufsuchende Drogenhilfe in Charlottenburg Wilmersdorf plus Drogenkonsummobil 
 
 
4. Standorte im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
 
4.1.Standort Bahnhof Zoo  
 
Aufgrund der deutlichen Reduktion der Zuwendungsmittel wurden die Einsatztage ab 
Anfang des Jahres auf Donnerstag bis Samstag eingeschränkt. Dies löste großen 
Ärger bei den Besucher/innen aus und führte bei diesen zu starken Irritationen. 
Obwohl frühzeitig durch Aushänge an den Mobilen, den Fixpunkt-Automaten und an 
der Bahnhofsmission auf die Reduzierung aufmerksam gemacht wurde, stellten sich 
die Besucher/innen der Mobile nur langsam darauf ein. Auch die zeitnahe 
Information an die bezirkliche und in Teilen überbezirkliche Suchthilfe konnte nicht 
verhindern, dass anfangs ein relevanter Teil der  Nutzer/innen an den Tagen ohne 
ein Angebot (Dienstag, Mittwoch) an den Bahnhof Zoo kam. Die Mitarbeiter/innen 
mussten sich mit dem Ärger und der Enttäuschung der Besucher/innen 
auseinandersetzen und gleichermaßen diese motivieren, weiter die Angebote in 
Anspruch zu nehmen. Es bleibt festzuhalten, dass die zeitliche Einschränkung der 
Präsenz zum Teil regelrechte „Trotzreaktionen“ hervorbrachte (Zitat: „Wenn ihr nur 
noch an drei Tagen hier seid, komme ich gar nicht mehr“). Es wurde deutlich, dass 
einige Besucher/innen die Einschränkung der Angebotszeiten regelrecht persönlich  
nahmen.  
 
Mit diesen und ähnlichen Aussagen wurden die Mitarbeiter/innen in den ersten drei 
Monaten des Jahres immer wieder konfrontiert. Danach hatte der Großteil der 
Besucher/innen die neuen Zeiten verinnerlicht. Lediglich Haftentlassene und 
Therapieabbrecher, die die Mobile schon lange nicht mehr besucht hatten, zeigten 
sich überrascht.  
 
Durch die Kooperation mit der SKA (siehe 1.) konnte das Angebot im Juli wieder 
erweitert werden. Die Benutzer/innen zeigten sich über den Ausbau der Mobilzeiten 
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sehr erfreut. Die Mitarbeiter/innen wiesen zeitnah darauf hin, dass es sich um ein 
zeitlich befristetes Angebot handele. Als die Standzeiten am 01.11. wieder reduziert 
werden mussten, nahmen es die Besucher/innen deutlich “gelassener“ hin. 
 
Gemeinsam mit den Kolleg/innen der SKA konnten neben drei Notfalltrainings, 
weitere Gesundheitsaktionen durchgeführt werden, zu denen eine „Pillenaktion“, eine 
Kondomaktion sowie ein Händewaschtraining gehörten.  
 

 
Abbildung 1: Gesundheitsaktion: Händewaschtraining  

 
Am „Welt-Lebertag“ wurde das Risiko des versehentlichen Vertauschens von 
Konsumutensilien beim gemeinsamen Konsum thematisiert. Um für die Problematik 
zu sensibilisieren und gleichzeitig eine Anregung zur Vermeidung des sogenannten 
„accidental sharings“ zu geben, wurden verschiedenfarbige Spritzen ausgegeben, 
die seit kurzem von einer englischen Harm Reduction-Organisation 
(www.exchangesupplies.org) angeboten werden. Drogenkonsumierende, die 
gemeinschaftlich konsumieren, sollen sich ihre „persönliche“ Spritzen-Farbe 
aussuchen, damit die Verwechslungsgefahr beim gemeinsamen Konsum reduziert 
wird.  
 
Am Standort Zoo erforderte 2011 ein gesondertes Problem auch unsere 
Aufmerksamkeit. Menschen mit Migrationshintergrund (vorwiegend aus dem 
osteuropäischen Raum) waren in den warmen Monaten in der Jebensstraße 
gegenüber der Bahnhofsmission sehr präsent. Durch übermäßigen Alkoholkonsum 
gab es ein hohes Gewaltpotential vor allem innerhalb der Gruppe. Dazu kam, dass 
die Menschen in der Jebensstraße regelrechte Lager errichteten und sich dann auch 
in den Nacht – und Morgenstunden dort aufhielten. Dies brachte eine massive 
Vermüllung mit sich. Es fanden zahlreiche Einsätze des Polizeiabschnittes statt, 
ausgelöst durch Beschwerden von den Anrainern, im Besonderen von 
Mitarbeiter/innen der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben, die Mühe hatten, ihren 
Arbeitsplatz zu betreten und mit Beleidigungen etc. konfrontiert wurden. Im 
Spätsommer wurde vom Grünflächenamt im Beisein der Polizei im angrenzenden 
Bezirk Tiergarten eine „Kolonie“ von ca. 30 Schlafsäcken geräumt. Aufgrund von 
sprachlichen Verständigungsproblemen und  Vorbehalten gegenüber Vertreter/innen 
von Ordnungsbehörden und Hilfsorganisationen gelang es nur im Einzelfall, zu 
einzelnen Personen der Gruppierungen Kontakt aufzunehmen. Es ist davon 
auszugehen, dass das Phänomen im kommenden Jahr wieder auftreten wird, zumal 
sich ein Teil der osteuropäischen Touristen auch im Winter in Berlin aufgehalten und 
Angebote der Kältehilfe in Anspruch genommen hat. Um die Situation zukünftig zu 
verbessern, hat der Bezirk einen „Runden Tisch“ initiiert 
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4.2 Standort Stuttgarter Platz  
 
Der Wunsch nach Veränderungen am Stuttgarter Platz und der näheren Umgebung, 
seitens der Anwohner/innen, Gewerbetreibenden, Vertreter/innen aus dem 
Bezirksamt und politisch Verantwortlichen wurde mit dem Jahresanfang 2011 
hörbarer artikuliert.  
 
Fixpunkt lud im Februar in Anwesenheit der Gesundheitsstadträtin und des 
zuständigen Polizeiabschnittes 25 direkt im Kiez in die Räume der 
Schwulenberatung in die Mommsenstraße zu einem abendlichen Informationsabend 
ein. Ziel war es vornehmlich, über die Sorgen der direkt Betroffenen (vornehmlich 
den Anwohner/innen und Gewerbetreibenden) zu sprechen und gemeinsam 
pragmatische Ansätze zu finden, die Probleme zu lösen bzw. die negativen Folgen 
zu mindern. Dabei wurde deutlich, dass in erster Linie die Mehrfachbelastung durch 
die zunehmende Anzahl von Drogenbraucher/innen in Verbindung mit den seit 
längerem zum Teil lautstarken alkoholisierten Menschen aus dem Wohnheim an der 
Gervinusstraße den Unmut der Anwohner/innen und Gewerbetreibenden verstärkt 
hatte. Hinzu kam noch der Ärger darüber, im Gegensatz zur Nordseite des 
Bahndammes nicht in den „Genuss“ umfangreicher städteplanerischer 
Verbesserungen gekommen zu sein. Dort wurde unter Einbeziehung der 
Nachbarschaft statt eines Parkplatzes eine parkähnliche Grünanlage neu gestaltet. 
Das Angebot von Fixpunkt, zur Entlastung der Nachbarschaft das 
Drogenkonsummobil direkt in Sichtweite des Automaten (Wilmersdorfer Str./Ecke 
Gervinusstr) aufzustellen, wurde von den anwesenden Anwohner/innen und 
Vertreter/innen der Bürgerinitiative „Niebuhrstraße“ vehement abgelehnt, da eine 
verstärkte Anziehung des Klientel befürchtet wurde.  
 
Eine Anwohner/innen-Versammlung im April im Rathaus Wilmersdorf auf Einladung 
der Gesundheitsstadträtin gab Raum, das Angebot einer medizinisch-
sozialarbeiterisch betreuten Konsum-Gelegenheit als Alternative zum Drogenkonsum 
auf dem Bahndamm oder in den benachbarten Häusern erneut zu diskutieren. Bei 
dieser Diskussion zeigte sich die Bereitschaft von einigen anwesenden 
Anwohner/innen, einem zeitlich befristeten Einsatz zur Erprobung zuzustimmen. Die 
Tatsache, dass die Versammlung nur mäßig von Anwohner/innen besucht war, 
führte zur Überlegung, dass man ein größeres Votum der Anwohner/innen und der 
Gewerbetreibenden einholen soll. Angedacht war, dies im Rahmen eines 
Bürgerfestes am Stuttgarter Platz nachzuholen.  
 
Im Mai nahmen Fixpunkt-Mitarbeiter/innen mit einem Stand am Bürgerfest am 
Stuttgarter Platz anlässlich der Einweihung des neuen Parks teil und informierten 
über die Angebote des Trägers. Dieses Angebot nutzten ca. 10 Bürger/innen sowie 
eine Vertreterin aus dem Abgeordnetenhaus für eine Kontaktaufnahme. Es war somit 
nicht möglich, sich auch nur ansatzweise ein „repräsentatives“ Bild von einer 
möglichen Zustimmung der Anwohner/innen für ein betreutes Konsumangebot zu 
machen.  
 
Parallel dazu stieg das mediale Interesse an der Diskussion um den Stuttgarter 
Platz. Auf eine spontane Anfrage der RBB Abendschau und eines Teams des TVBs, 
ausgelöst durch einen Artikel im Berliner Tagesspiegel, traf sich der koordinierende 
Sozialarbeiter Mitte Juni mit den Medienvertretern direkt am Stuttgarter Platz und 
gab eine Stellungnahme ab. Er korrigierte ausdrücklich das fälschlicherweise in den 
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Medien verbreitete Bild einer Drogenszene am Standort, es sei vielmehr ein Ort des 
kurzzeitigen Aufenthaltes von Drogenkonsument/innen für den Erwerb von Drogen 
und den Konsum.  
 
Ende Juni wurde das Wohnheim an der Wilmersdorfer Straße geschlossen. Die 
Schließung des in die Kritik geratenen Wohnheimes beruhigte die Situation und 
schaffte mehr Zuversicht bei den ansässigen Bürger/innen, insbesondere bei den 
Vertreter/innen der Bürgerinitiative, dass sich nun die Verhältnisse merklich bessern 
würden. Dies vor allem deshalb, weil erwartet wurde, dass ein Investor das Objekt 
abreißen und stattdessen einen Hotelneubau errichten würde. Davon versprach man 
sich eine Aufwertung der Gegend. Dazu kam es bislang jedoch nicht. Seit Mitte 
Januar 2012 werden die Räumlichkeiten für ein Asylbewerberheim genutzt. 
Beschwerden darüber sind Fixpunkt bisher nicht bekannt.  
 
Fixpunkt konnte mit Hilfe der befristet zur Verfügung gestellten Ressourcen der 
Projekte „Drogenkonsummobil/mobiles Drogenkonsumraum-Team“ und „SKA“ ab 
Juli einen Standort des Drogenkonsummobil  am Stuttgarter Platz einrichten. Mit 
Genehmigung der Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) zur Nutzung des öffentlichen 
Straßenlands im Bereich einer Betriebshaltestelle in der Nähe des S-Bahn-
Ausganges konnte dies umgesetzt werden. Hiermit wurde dem Wunsch der 
Anwohner/innen im besonders belasteten Bereich Gervinusstraße/Bahndamm 
Rechnung getragen, das Angebot nicht vor der „eigenen Haustür“ einzurichten. 
 

 

Abbildung 2: Drogenkonsummobil am Stuttgarter Platz (BVG Betriebshaltestelle) 

 
Bis zu zehn Konsumvorgänge in vier Stunden Präsenzzeit wurden verzeichnet. 
Hinzu kamen noch die zusätzlichen Beratungskontakte mit Besucher/innen, die das 
Mobil nicht zum Konsum nutzten. Ziel am Standort Stuttgarter Platz ist die 
erfolgreiche Vermittlung der Besucher/innen zu betreuten Konsumangeboten, die 
über großzügigere Öffnungszeiten verfügen, insbesondere zum Konsummobil am 
Bahnhof Zoo und zum verkehrstechnisch gut erreichbaren Konsumraum in der  
„Birkenstube“, aber auch zur die Kontaktstelle SKA, die Ende Dezember 2011 in der 
Reichenberger Str. 131, nahe dem Kottbusser Tor, wieder eröffnet werden konnte.  
Das Angebot am Stuttgarter Platz wird trotz reduzierter Ressourcen bis auf weiteres 
beibehalten werden, um weiterhin am Stuttgarter Platz wenigstens auf Minimalniveau 
Präsenz zeigen zu können. 
 
Ende August berief die Gesundheitsstadträtin erneut einen „Runden Tisch“ zur 
Situation am Stuttgarter Platz ein. Diesmal stand vor allem die Grünfläche an der 
Gervinusstraße am Bahndamm im Mittelpunkt des Interesses. Diese Grünfläche ist  
zunehmend vermüllt und wird bekannterweise seit Jahren für den injizierenden 
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Drogenkonsum genutzt. Das Ordnungsamt bot an, den Kontakt zur Deutschen Bahn 
zu suchen, um Abhilfe zu schaffen. Es wurden Lösungsmöglichkeiten diskutiert, u. a. 
der Vorschlag, mit zum Teil ehrenamtlichen Bürgerengagement die Grünfläche 
aufzuwerten. Dazu kam es bis heute nicht. Die Aufstellung des Drogenkonsummobils 
an der BVG Betriebshaltestelle wurde von den Teilnehmer/innen dieses Treffens 
positiv aufgenommen. 
 
Im Dezember wurde Fixpunkt über den Email-Verteiler der Bürgerinitiative 
„Niebuhrstraße“ mitgeteilt, dass ein verstärkter Konsum in den Wohnhäusern an der 
Gervinusstraße sowie rund um die parkenden Autos zu beobachten seien. Daraufhin 
verteilten Fixpunkt-Mitarbeiter/innen zeitnah über Hausbriefkästen den Fixpunkt-
Anwohner/innen-Informations-Flyer. Dieser Flyer enthält Tipps zum Umgang mit 
Drogenkonsument/innen, mit deren hinterlassenem Spritzenmaterial und zur 
Sicherung von Wohnanlagen  
 
Nach eigenen Beobachtungen vor Ort, die von Informationen von Busbesucher/innen 
gestützt wurden, wurde deutlich, dass die Gegend rund um den Stuttgarter Platz bis 
zur Bismarckstraße sowie die angrenzenden U– und S-Bahnhöfe (Richard Wagner 
Platz, Mierendorffplatz, S-Bahnhof Jungfernheide) im Berichtsjahr zu den 
frequentiertesten Gegenden hinsichtlich Handel und Konsum in ganz Berlin 
gehörten. Gleichwohl gab es keine kontinuierlichen offenen Drogentreffpunkte wie 
sie am Kottbusser Tor, dem Leopoldplatz und in der Vergangenheit am Bahnhof Zoo 
bekannt sind (waren).  
 
Die Fixpunkt-Mitarbeiter/innen wiesen in Einzelgesprächen jede/n einzelne/n  
Konsumenten/in direkt auf die sensible Situation am Stuttgarter Platz hin. Sie 
informierten über Angebote der Suchthilfe bzw. betonten, dass ein 
sozialverträgliches Verhalten dringend zu beachten sei, wenn diese schon die 
Umgebung zum Konsum nutzen “müssten“. 
 

 

4.3 Straßensozialarbeit  
 
Im Zeitraum April bis Oktober 2011 gab es insgesamt 39 Streetwork-Einsätze in 
Charlottenburg-Wilmersdorf. Die Einsätze wurden jeweils von zwei Sozialarbeitern 
durchgeführt. Vier der Einsätze wurden begleitend zum Einsatz des 
Drogenkonsummobils am Stuttgarter Platz durchgeführt. 
Angelaufen wurden hauptsächlich an der U-Bahnlinie 7 angesiedelte Orte rund um 
den Stuttgarter Platz und die Wilmersdorfer Straße, die Bismarckstraße, der 
Mierendorffplatz und der Jakob-Kaiser-Platz.  
Weitere aufgesuchte Orte waren der Olivaer Platz und Richard-Wagner-Platz in 
Charlottenburg sowie das Gebiet zwischen Halemweg und Jakob-Kaiser-Platz in 
Charlottenburg Nord. In Wilmersdorf wurden zudem die Blissestraße, Berliner 
Straße, Güntzelstraße und Spichernstraße entlang der U-Bahn-Linie 7 angelaufen. 
 
Im April 2011 suchten die Fixpunkt-Streetworker/innen, informiert durch das 
Bezirksamt, den Olivaer Platz auf. In der Vergangenheit wurden dort vermehrt 
Dealertätigkeiten beobachtet und Konsumrückstände gefunden. Es wurden 
Informations- und Beratungsgespräche mit anliegenden Gewerbetreibenden 
durchgeführt, wie sie sich in konkreten Situationen verhalten bzw. gefährliche 
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Situationen vermieden werden können. Die für diese Zielgruppe speziell entwickelte 
Fixpunkt-Broschüre „Umsicht/Vorsicht, dann sticht es nicht“ wurden dabei verteilt. 
 
Ab Mai wurden wieder verstärkt Konsumrückstände rund um den Stuttgarter Platz 
gefunden. Während der Rundgänge um den Platz wurden neben den bekannten 
Konsumorten am südlichen Bahndamm zudem auch Auffälligkeiten im nördlichen 
Bereich des Stuttgarter Platzes, Ecke Leonhardkiez, festgestellt. Zudem wurde hier 
eine zunehmende Vermüllung nach Alkoholkonsum registriert. Darauf reagierte 
Fixpunkt mit einer verstärkten Streetworker/innen-Präsenz und häufigeren 
Sammelaktionen in der Gegend.  
 
Im Sommer wurde in Gesprächen mit Mitarbeitern der Firma WALL bekannt, dass 
die von WALL betreuten Toiletten am Mierendorffplatz und am Jakob-Kaiser-Platz 
durch Konsumrückstände sehr vermüllt sind. Während am Mierendorffplatz die 
Problematik nach kurzer Zeit rückläufig war, blieb  die Situation zwischen Halemweg 
und Jakob-Kaiser-Platz in Charlottenburg Nord auffällig. Eine Apotheke am 
Heilmannring berichtete von verstärkten Nachfragen nach Konsumutensilien. In der 
Folge gab es verstärkten Austausch mit Streetworkern des ansässigen Jugendclubs 
von STRAKS e. V. sowie mit den Kolleginnen von Jackie e.V., der ein  
Mädchenprojekt am Jakob-Kaiser-Platz betreibt. Es wurden Informations- und 
Beratungsgespräche durchgeführt und „Umsicht-/Vorsicht“-Broschüren verteilt. Bei 
einer gemeinsamen Begehung des Heilmannringes wurden vereinzelt 
Drogenkonsument/innen angetroffen und beraten. Dort begegneten den 
Mitarbeiter/innen zudem Polizisten in Ziviluniform, die großes Interesse an den 
Infobroschüren von Fixpunkt zeigten. 
 
Eine Apotheke am U-Bahnhof Bismarckstr. berichtete den Streetworkern von 
vermehrten Konsumspuren rund um den Bahnhof. Vor allem im Hinterhof und 
Kellerabgängen seien verstärkt Auffälligkeiten aufgetreten. Im Hinterhof zeigten sich 
in der Tat deutliche Spuren von Konsumrückständen, aber auch eine allgemeine 
Vermüllung durch Hausmüll und Sperrgut. Eine Gewerbetreibende, die ebenfalls im 
Haus ansässig ist, berichtete von sehr problematischen Begegnungen mit 
Konsumierenden in den Kellerabgängen. Durch das ansässige Gewerbe einer 
Fahrschule wurde das Tor zum Hinterhof tagsüber nicht verschlossen. Im Verschlag 
eines Kellers im Vorderhaus wurde offensichtlich genächtigt bzw. konsumiert.  
In der Folgezeit wurden diese Örtlichkeiten verstärkt aufgesucht und mit anliegenden 
Gewerbetreibenden Informations- und Beratungsgespräche geführt. Die 
Hausverwaltung wurde über die Problematik im Haus und Hinterhof sowie im Keller 
und den Abgängen informiert und beraten. Für den Fall zukünftiger Kontakte mit 
Drogenkonsumenten wurde der Apotheke und der Fahrschule Informationsmaterial 
von Fixpunkt ausgehändigt. 
 
 
5. Schwerpunktthemen 2011 
 
5.1. Kurzinterventionen zur Prävention von Hepatitis C  
 
Der Träger Fixpunkt führte im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit ein 
Modellprojekt durch, das zum Ziel hatte, Strategien zu entwickeln, die einer Infektion 
von Hepatitis C vorbeugen helfen. Es wurden u. a. Kurzinterventionen entwickelt, die 
in den Fixpunkt-Projekten durchgeführt wurden. Auch das Team des Charlottenburg-
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Wilmersdorfer Präventionsmobils führte am Bahnhof Zoo FiP-C-Kurzinterventionen 
durch.  
 
Die Themen der Kurzinterventionen reichten von der richtigen Verwendung von 
Alkoholtupfern bzw. Trockentupfern bei der Injektion mit dem Ziel, möglichst effektiv  
Blutungen nach der Injektion zu stillen, bis zur Motivierung, Heroin in 
infektionsriskanten Situationen mit „Folie“ zu „rauchen“, was hinsichtlich möglicher 
Infektionsgefahren von Hepatitiden nahezu unbedenklich ist.  
 
Die Kurzinterventionen wurden nach einem manualisierten Verfahren durchgeführt 
und mit der Ausgabe eines attraktiven „Give Aways“ verbunden.  
 

 

Abbildung 3: Manual zur Fip C Kurzintervention „Tupfer“ plus Give Away 
 
FiP-C-Kurzinterventionen Charlottenburg-

Wilmersdorfer 
Präventionsmobil 

Drogenkonsummobil  

Folie  22 3 
Händewaschen  2 10 
Handhygiene  26 14 
Sniefen  15 5 
Tupfer  18 22 
Injektionsfachkunde   11 
Tabelle 3: Durchgeführte Fip C Kurzinterventionen am Bahnhof Zoo 2011  

 
Die Fip-C-Interventionen sind auch nach Beendigung des Modellprojektes Teil des 
Angebotes am Mobil. Eine vereinfachte Dokumentation wurde in die Vor-Ort-
Dokumentation integriert.  
 
 
5.2 „Test IT-Projekt“ am Bahnhof Zoo  
 
Seit  Anfang des Jahres ist das „Test It Berlin“-Projekt des Fixpunkt e. V. in das 
bezirkliche Angebot integriert. Bis Ende September wurden Hepatitis C-Tests im 
Rahmen des FiP-C-Projektes angeboten und ab April mit Unterstützung der DAH 
und Mac Aids-Foundation um HIV-Schnelltests erweitert. Seit Oktober wird „Test It 
Berlin“ als ein Projekt der Berliner Test-Kampagne aus Mitteln der Berliner 
Lottostiftung finanziert. Weitere Test-Angebote sind bei der Berliner Aidshilfe, Mann-
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O-Meter und bei Pluspunkt angesiedelt (weitere Informationen siehe www.testit-
berlin.de und www.hiv-schnell-test.de).  
  
In Charlottenburg-Wilmersdorf wird jeden Donnerstag von 14:00 – 18:00 Uhr (Beginn 
der letzten Testung um ca. 17 Uhr) im Fixpunkt-Testmobil, direkt am Charlottenburg-
Wilmersdorfer Mobil, eine Testberatung und –durchführung angeboten.  
 
Zu den Angeboten zählen eine individuelle Beratung zu HIV-/Hepatitis-
Infektionsrisiken und –Schutzmöglichkeiten, Hepatitis C- und HIV-
Antikörperschnelltests, Hepatitis C- und HIV-Labor-Bestätigungstests, Syphillis-
Labortests sowie eine Test-Nachberatung. Bei reaktiven bzw. positiven Ergebnissen 
erfolgt auf Wunsch eine Vermittlung zu spezialisierten Fachärzten und Beratungs-
/Betreuungsstellen Die Beratung ist anonym und kostenlos. Dies gilt auch für 
Antikörpertests, sofern jemand ein geringes Einkommen hat. Andere Menschen 
zahlen 15 Euro pro Testung. Die Fixpunkt-Testsprechstunden richten sich vorrangig  
an Menschen in Berlin, die illegalisierte Drogen wie Opiate, Kokain, Amphetamine 
regelmäßig oder gelegentlich injizieren, sniefen oder rauchen. 
 
Durch Früherkennung von Hepatitis-, HIV- und Syphillis-Infektionen soll der Zugang 
zur medizinischen Behandlung ermöglicht werden. Hepatitis C-Infektionen sind 
häufig heilbar. Bei einer HIV-Infektion gilt es, das Fortschreiten der Infektion zu 
verhindern.  
 

 

Abbildung 4: Test It Berlin Flyer  

 
Die Mitarbeiter/innen des „Test it Berlin“-Projektes sind den Besucher/innen des 
Standort Bahnhof Zoos bekannt, da sie auch im Drogenkonsummobil tätig sind bzw. 
waren. Dies erleichtert die Kontaktaufnahme und die Motivation zur 
Inanspruchnahme einer Beratung oder eines Tests. Viele der regelmäßigen 
Besucher/innen des Charlottenburg-Wilmersdorfer Präventionsmobils haben dieses 
Angebot im Berichtsjahr genutzt.  
 
Im Jahr 2011 wurden am Bahnhof Zoo insgesamt 111 Test/Risiko-Beratungen 
durchführt. 48 Personen nahmen von einem Test Abstand. Insgesamt 95 Tests 
wurden durchgeführt, davon 50 für HIV und 45 für Hepatitis C. 34 Personen führten 
beide Tests durch. Es gab kein positives HIV-Ergebnis, aber insgesamt acht reaktive 
Ergebnisse für Hepatitis C. Bei fünf der acht Personen, die ein reaktives AK-Ergebnis 
hatten, wurde mittels PCR nachgewiesen, dass sie tatsächlich HCV-Träger sind. 
Insgesamt konnte beim Test it-Projekt eine hohe Verbindlichkeit festgestellt werden. 
Ein Hinweis darauf gibt die Tatsache, dass von acht Laboruntersuchungen zum 
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Virusnachweis (PCR) sechs Ergebnisse persönlich am Bus abgeholt wurden. Die 
Abholung erfolgte nach einer Woche oder zu einem späteren Zeitpunkt. Für eine 
Zielgruppe, die innerhalb kürzester Zeit ihren Aufenthaltsort ändert und selten 
Verabredungen einhält ist dieser Wert erstaunlich hoch. 
 
 
5.3 Zielgruppe: Alkoholkonsument/innen 
 
In der Vergangenheit hatten die Mitarbeiter/innen in der Beratung von 
Busbesucher/innen stark getrennt zwischen Konsument/innen von legalen und 
illegalen Suchtmitteln. Insbesondere der Missbrauch von Alkohol (sieht man vom 
Beigebrauch bei der Substitution ab) war selten ein Thema am Präventionsmobil. 
Der Fokus der Mitarbeiter/innen lag vorwiegend auf dem illegalen Drogengebrauch. 
Personen, die ausschließlich alkoholabhängig sind, wurden meist zur 
Bahnhofsmission vermittelt oder zu einer Suchtberatungsstelle. Dies hatte zum einen 
konzeptionelle Gründe. Zum anderen erwies sich in der Vor-Ort-Arbeit das 
Zusammentreffen von Alkoholabhängigen auf Opiat/Kokainabhängige als teilweise 
problematisch, da diese jeweils einen sehr negativ gefärbten Blick auf die jeweils 
Gruppierung mitbrachten.  
 
Auf der Grundlage der Erfahrungen des Fixpunkt-Projekts SPAX, in dessen Fokus 
Menschen stehen, die in problematischer Weise Alkohol in der Spandauer 
Öffentlichkeit konsumieren, öffneten sich alle Fixpunkt-Projekte stärker für die 
schadensmindernde suchtspezifische Arbeit mit Menschen, die primär Alkohol 
missbrauchen. Dahinter steht die Erkenntnis, dass nicht die konsumierte Substanz  
sondern der konsum- und suchtspezifische Hilfebedarf eines Menschen 
Ausgangspunkt der niedrigschwelligen Suchthilfe sein sollte.  
 
Für die aufsuchende Drogenhilfe in Charlottenburg-Wilmersdorf bedeutete dies, erste 
Überlegungen anzustellen wie die Zielgruppe über niedrigschwellige Zugänge zu 
erreichen ist und diese punktuell zu erproben. Vorbereitend wurden unterstützende 
Informationen von Fachkolleg/innen aus dem Bezirk eingeholt, um Hinweise auf 
Treffpunkte zu erhalten, die von Menschen regelmäßig aufgesucht werden um 
Alkohol zu den Tageszeiten konsumieren. Im Rahmen dieser Stichproben wurden 
jedoch nur ganz vereinzelt Personen angetroffen, auf die die Kriterien zutrafen.  
 
Nicht zuletzt zur Entspannung der Situation am Wohnheim an der Wilmersdorfer 
Straße/Gervinusstraße bot Fixpunkt dem Heimbetreiber an, dort für 
Suchtmittelabhängige ein niedrigschwelliges Kontaktangebot in Form einer 
wöchentlichen Sprechstunde an Suchtmittelmissbrauchende bzw. –abhängige 
einzurichten. Dies scheiterte jedoch an der unklaren Haltung des Betreibers und 
zuletzt an der Schließung der Einrichtung Ende Juni.  
 
Die Überlegung, in den Nachmittagsstunden in der gut kooperierenden 
Bahnhofsmission mit den Besucher/innen Kurzinterventionen zum Thema 
Alkoholmissbrauch durchzuführen, wurde von der Bahnhofsmission als nicht 
erfolgversprechend abgelehnt. Man habe dies schon mehrfach versucht und die 
Besucher/innen hätten darauf sehr ablehnend reagiert. Außerdem sei der 
Nachmittag ungünstig, weil in dieser Zeit in der Einrichtung Mahlzeiten ausgegeben 
werden.  
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Die Dokumentationsvorlage für die Vor-Ort-Arbeit am Charlottenburg-Wilmersdorfer 
Präventionsmobil wurde im Herbst ergänzt: Bei den Kurzkontakten kann als 
Zielgruppen- Kategorie nun auch „Alkoholkonsument/in“ angekreuzt werden. Bis zum 
Jahresende wurden 25 Kontakte mit Alkoholkonsument/innen registriert, was bei 
insgesamt 1.700 Kurzkontakten noch sehr gering erscheint.  
 
 
6. Kooperation, Gremien, Öffentlichkeitsarbeit 
 
In den regelmäßigen Kooperationstreffen zwischen dem Bezirksamt Charlottenburg, 
vertreten durch die Drogenkoordinatorin, dem Psychiatriekoordinator und Fixpunkt 
e.V., Charlottenburg-Wilmersdorfer Präventionsmobil, wurden Entwicklungen und 
Veränderungen in der bezirklichen Situation und der Arbeit des Charlottenburg-
Wilmersdorfer Mobiles besprochen und weitere Arbeitsschritte abgestimmt.  
 
Der „Runde Tisch U 7“ tagte auch im Jahr 2011. Unter Beteiligung der Vertreter der 
U7-Runde, den Stadträten für Jugend und für Gesundheit sowie Vertretern der BVV 
und anderen interessierten Bezirkspolitiker/innen wurde wiederum eine 
Standortbestimmung vorgenommen. Wiederum wurde die gute Vernetzung der 
Beteiligten lobend hervorgehoben, was vor allem einem sogenannten 
Frühwarnsystem sehr förderlich ist. Einigkeit bestand auch darüber, dass das 
Problem in Charlottenburg Nord nicht gelöst ist. Dies betrifft vor allem den 
verstärkten Alkoholkonsum von jungen Menschen im öffentlichen Raum. Ein 
jährliches Treffen sei aber zukünftig nicht mehr nötig, da die Sensibilisierung für das 
Thema ausreichend sei und die Beteiligten im Bedarfsfall zeitnah aufeinander 
zugehen würden.  
 
Die Sozialarbeiter/innen des Projekts „Aufsuchenden Drogenhilfe in Charlottenburg-
Wilmersdorf“ arbeiteten weiterhin regelmäßig in den Arbeitskreisen PSAG-
Untergruppe Sucht Charlottenburg, AK Stricher und AK City-Bahnhöfe mit.  
 
Mit allen Drogenhilfeeinrichtungen, die in der Suchthilferegion West (Charlottenburg-
Wilmersdorf-Spandau) tätig sind, wurden die Kooperationsbeziehungen gepflegt. Der 
koordinierende Sozialarbeiter nahm an den Treffen der Suchthilferegion 
Charlottenburg-Wilmersdorf-Spandau teil. 
 
Die jahrelange gute Zusammenarbeit mit der Firma Wall fand im Jahr 2011 nur noch 
punktuell statt. Der Grund war das Ausscheiden eines langjährig bekannten 
Mitarbeiters, der für die Mitarbeiter/innen kurzfristig erreichbar war, wenn es Fragen 
zur Situation hinsichtlich Drogenkonsum rund um die City Toiletten gab. Im Einzelfall 
wurde nun der Kontakt zum technischen Leiter genutzt.  
 
Mit den am Bahnhof Zoo aktiven Mitarbeiter/innen der Gesundheits- und Jugendhilfe, 
u. a. der Beratungsstelle für sexuell übertragbare Krankheiten (Außenstelle 
Kohlrauschstraße) des Gesundheitsamts Charlottenburg, der Kontakt- und 
Beratungsstelle für jugendliche Trebegänger/innen (K.U.B.- Bus) und Subway 
(Projekt für jugendliche Stricher) pflegten die Mitarbeiter/innen des Charlottenburg-
Wilmersdorfer Mobils einen regelmäßigen Austausch. Weitere Kontakt- und 
Kooperationspartner sind die Bahnhofsmission am Bahnhof Zoo, die 
Übernachtungseinrichtung Franklinstrasse, das Streetwork-Center und das 
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Brennpunkt-Team von Gangway e. V. Es besteht intensiver Kontakt zu den 
Streetworker/innen des Projekts „Off Road Kids“. 
 
Zur Wohneinrichtung Pankstraße der ziK gGmbH bestand weiterhin ein 
unregelmäßiger Kontakt. Die Einrichtung der zik gGmbH bietet einer relevanten 
Anzahl von meist Drogenkonsumierenden Wohnraum, die aus der Vor-Ort-Arbeit am 
Zoo schon länger bekannt sind.  
 
Auf Einladung der Langzeittherapie F42 besuchte ein Sozialarbeiter des Projekts 
„Aufsuchende Drogenhilfe in Charlottenburg-Wilmersdorf“ die Einrichtung F 42 
zusammen mit anderen Fixpunkt-Kolleg/innen, ließ sich die Räumlichkeiten zeigen 
und das Konzept erklären.  
 
Der von der Bahnhofsmission (BM) am Zoo seit 2008 betreute Hygiene-Container 
wurde Mitte November vom Bezirksamt entfernt. Begründet wurde dies mit den  
hohen Energiekosten. Die BM hatte zudem bis zu diesem Zeitpunkt keine Lösung 
gefunden ausreichende Mittel zur Anschaffung und Bewirtschaftung bereit zu stellen 
und ein tragfähiges Konzept für einen neuen Container in Ihrer Verantwortung zu 
entwickeln Das Möglichkeit einer unentgeltlichen Toilettenutzung am Bahnhof Zoo für 
sozial Schwache, soll im kommenden Jahr im Bezirk diskutiert werden.  
 
Es besteht eine regelmäßige Zusammenarbeit mit dem Drogennotdienst in der 
Ansbacher Straße. Diese bezieht sich vor allem auf die Programme „Therapie sofort“ 
und „Entzug sofort“ und die Vermittlung in die „Krisenwohnung“ am Bahnhof Zoo. Die 
klientenbezogene Kooperation mit der Charlottenburger Jugend- und Suchtberatung 
LogIn ist konstant geblieben. Wie bisher sind allerdings Cannabis-Konsument/innen 
die Hauptzielgruppe von LogIn.  
 
Das Charlottenburg-Wilmersdorfer Projekt war auch 2011 attraktives 
Besichtigungsziel für Fachleute und Studenten/innen. Ehrenamtler/innen der Berliner 
Aids Hilfe, die in der Einzelbetreuung von HIV-Positiven tätig sind oder am Telefon 
beraten, besichtigten das Präventionsmobil auf dem Parkdeck, um einen Eindruck 
von niedrigschwelliger HIV-Prävention für drogenkonsumierende Menschen zu 
bekommen. Eine Besuchergruppe bestehend aus nepalesischen Ärzten und einem 
Sozialarbeiter besichtigte das Drogenkonsummobil und informierte sich über das 
Angebot des Charlottenburg-Wilmersdorfer Präventionsmobils. Auch eine Gruppe 
von Fachbesucher/innen aus Oslo besichtigte die Mobile. Drei Student/innen der 
Katholischen Fachhochschule Berlin informierten sich am Bahnhof Zoo über die 
Arbeitsweise des Projektes. Gangway-Kolleg/innen besuchten den Bus mit zwei 
Streetworker/innen aus Italien zu einem fachlichen Austausch. Eine Sozialarbeiterin 
der Drogenberatungsstelle Mudra aus Nürnberg hospitierte während eines Vor-Ort-
Einsatzes. Mehrere ehrenamtliche Mitarbeiter/innen der Bahnhofsmission wurden 
direkt vor Ort mit Kurzinformationen über das Projekt und die Zielgruppe informiert.  
 
 
7. Qualitätssicherung 
 
Zu den allgemeinen Maßnahmen der Qualitätssicherung werden insbesondere 
Teamsitzungen, Supervision, Fortbildung, die Evaluation und Dokumentation der 
Arbeit und die praktische wie konzeptionelle Weiterentwicklung der Projektarbeit 
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gezählt. Die Qualitätssicherung zählt zu den wesentlichen Aufgaben jedes Fixpunkt-
Mitarbeiters und ist Bestandteil der Stellenbeschreibungen. 
 
Die Anzahl der besuchten Supervisionssitzungen mussten durch die Kürzungen 
reduziert werden. Die Sozialarbeiter/innen und die Pflegekräfte des 
Drogenkonsummobils nahmen gemeinsam für drei Supervisions-Sitzungen an einer 
teil.  
 
Die Träger-internen Fortbildungen wurden im Jahr 2011 erfolgreich fortgesetzt. Die 
Projektmitarbeiter/innen nahmen an drei Fixpunkt-Mitarbeiter/innen-Tagungen und 
an Schulungen zu folgenden Themen teil: 
- Lebensmittelunterweisung gemäß Infektionsschutzgesetz (IfSG) 
- Arbeitssicherheit  
- Datenschutz 
- Oberflächenhygiene 
- Substitution, fachliche und rechtliche Grundlagen   
- HIV/Hepatitis: Grundlagen zum Testverfahren  
- Gesundheitsförderung bei Alkoholabhängigkeit  
- Einführung in das Qualitätsmanagement  
- Erste Hilfe im Drogennotfall 
  
 
8. Personal und Infrastruktur 
 
Durch die Zuwendungskürzungen gab es eine deutliche Reduzierung des Personals 
im Team des Charlottenburg-Wilmersdorfer Projektes. Lediglich 1,5 Personalstellen 
standen dem Projekt in 2011 zur Verfügung. Das Ziel, keine/n der im Projekt  
beschäftigten Mitarbeiter/innen betriebsbedingt kündigen zu müssen, konnte erreicht 
werden. Gleichzeitig gelang es durch ein flexibles Personalplanungsmodell, 
sozialarbeiterische Fachkompetenz bei größtmöglicher personeller Kontinuität zu 
sichern: Der koordinierende Sozialarbeiter engagierte sich befristet in anderen 
Projekten, so dass Stellenanteile auf andere Mitarbeiter/innen umverteilt werden 
konnten. Über das Jahr waren insgesamt fünf verschiedene Sozialarbeiter und 
Sozialarbeiterinnen im Projekt beschäftigt. Zwei Sozialarbeiter waren das ganze Jahr 
über im Projekt beschäftigt. Ein Sozialarbeiter wechselte zum September zur 
Fixpunkt gGmbH in das Projekt SKA und blieb durch die Kooperation noch bis Ende 
Oktober im Bezirk präsent. Eine andere Mitarbeiterin beendete ihren befristeten 
Vertrag zum Herbst und wechselte zu einem anderen Projekt des Fixpunkt e. V.. Ab 
diesem Zeitpunkt arbeitete eine ehemalige Mitarbeiterin einmal die Woche am 
Bahnhof Zoo im Rahmen einer geringfügigen Beschäftigung.  
 
Weiterhin standen ein Freiwilliger im Sozialen Jahr und ein MAE-Beschäftigter mit 
anteiliger Arbeitszeit und stundenweise sowie mit einem geringen Stundenanteil die 
Buchhaltung des Trägers dem Projekt zur Verfügung. 
 

 

9. Perspektive  
 
Dem Projekt stehen für 2012 weiterhin 1,5 Personalstellen für Sozialarbeit zur 
Verfügung. Damit kann der Zoo-Einsatz von Donnerstag bis Samstag abgedeckt 
werden. Weiterhin kann durch Kooperation mit dem Projekt 
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„Drogenkonsummobil/mobiles Drogenkonsumraum-Team“ eine betreute 
Konsummöglichkeit für Freitag und Samstag am Bahnhof Zoo bereitgestellt werden. 
Auch der Einsatz am Stuttgarter Platz mit dem Drogenkonsummobil in Begleitung 
eines Sozialarbeiters aus dem Charlottenburg-Wilmersdorfer Projekt kann bis auf 
weiteres umgesetzt werden.  
 
Die Streetwork rund um die Brennpunkte an der U7 und der S-Bahn wird je nach 
jahreszeitlich bedingten Witterungsverhältnissen, Personalressourcen und aktuellem 
Aufkommen der Zielgruppe umgesetzt. Im Laufe des vierten Quartals des Jahres 
2011 wurde deutlich, dass Konsum und Handel über den Stuttgarter Platz und 
Umgebung hinaus gehen. Dazu gab es konkrete Hinweise aus der Zielgruppe und 
von bezirklichen Marktbetreibern am Mierendorffplatz. Es zeigte sich, dass ein 
Schwerpunkt hinsichtlich Handel und Konsum im öffentlichen Raum zwischen den U-
Bahnhöfen Wilmersdorfer Straße und U/S-Bahnhof Jungfernheide besteht. Hierauf 
werden die Mitarbeiter/innen mit aufsuchender Arbeit reagieren, mit dem vorrangigen 
Ziel, die Konsument/innen zu einem sozialverträglichen Verhalten zu motivieren und 
die bestehenden betreuten Konsummöglichkeiten aufzusuchen. 
 
Das „Test-It“ – Projekt (s. Kapitel 5.3) wird bis auf Weiteres jeweils am Donnerstag 
am Bahnhof Zoo eine vierstündige Sprechstunde anbieten. 
 
Die Fip-C-Interventionen werden weiterhin durchgeführt und bei Bedarf ergänzt und 
weiterentwickelt.  
 
Die Probleme, die der Aufenthalt von größeren Gruppen von Menschen mit 
Migrationshintergrund an der Jebensstraße mit sich bringt, werden 2012 
voraussichtlich ein größeres Thema für die Vor-Ort-Arbeit sein. Der Bezirk hat alle 
am Zoo aktiven Träger, Institutionen etc. eingeladen, die rund um den Bahnhof Zoo 
einen Arbeitsschwerpunkt haben. Die Verbesserung der hygienischen Situation nach 
Entfernung des Hygienecontainers und die Reduktion bzw. Beseitigung sozialer 
Spannungen aufgrund von Nutzungskonflikten im öffentlichen Raum werden im 
Mittelpunkt stehen. Fixpunkt wird sich an der Evaluation des sozialen Hintergrunds 
der Menschen (Herkunft, Absichten und Ziele, Hilfebedarfe) beteiligen, um daraus 
Ansatzpunkte für Veränderungen ableiten zu können. Als problematisch 
einzuschätzen sind dabei die existierenden Sprachbarrieren und eine bisher fehlende 
kultursensible Verständigung.  
 
Die Bedarfs- und Motivationslagen alkoholkonsumierender Menschen, die mit dem 
Team des Charlottenburg-Wilmersdorfer Präventionsmobils Kontakt aufnehmen, 
werden weiterhin eruiert und ausgewertet. Ziel ist es, adäquate Strategien im 
Umgang mit der Zielgruppe und niedrigschwellige Hilfsangebote zu entwickeln. 
 
Die Entwicklung am Stuttgarter Platz wird das Projekt weiterhin im Rahmen von 
Infoveranstaltungen, Kontakten zu Anwohner/innen und Vertreter/innen des Bezirkes 
intensiv beschäftigen. Dazu gehört auch die aktive und problemlösungsorientierte 
Beteiligung am „Runden Tisch“, der auf Einladung des Bezirksamtes wieder 
stattfinden wird. 
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